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Allgemeine Uebersicht der Montan-Produc­
tion im Jahre 1863. 

1. 

Nach der unter dem Titel ,,der Ilergwerksbetrieb im 
Kaiserthume Oesterreich u für das Jahr 1863 jüngst er­
schienenen Montanstatistik und nach dem J ahrbncbe der k. k. 
statistischen Central-Commission stellen sich nachstehPnde 
Hauptergebnisse des Bergbaues in dem vorletzten Jahre 
heraus. 

Der Geldwerth der gesammten Bergwerks-Production 
im Jahre 1863 betrug 46,7i 1.664 fl. 69 kr. 
verglichen mit dem des J. 1862 4i,9.'i7.3i8 „ 30 „ 
zeigtsicheine Verminderung 

von 1, 185.i 13 fl. 61 kr. 

Diese Verminderung entfällt auf nachstehende Pro­
duCte : Gold, Gussroheisen, Kupfer, Kupfervitriol, Blei, 
Nickelspeise, Zinn, Zink, Antimon regulus und Speise, 
Eisenvitriol, Chromerze, Urangelb, Braunstein, Alauu, 
Braunkohlen, Naphtaschiefer uud Mineralfarben. 

Dagegen ist die Production im genannten Jahre ge­
stiegen beim Silbe1', Frischroheisen , der Glätte , dem 
:Nickelmetall, Antimonium crudum, Arsenik, Wismuth, 
Schwefel, Graphit, Steinkohlen, Asphaltstein, Bergöl. 

Die Differenz des Geldwerthes der ganzen Produc­
tionsmenge gibt aber obige Ziffer der Verminderung! 

Welches die Ursachen dieser Verminderung seien, 
ist nicht so leicht zu erkennen. Wir wollen vor der Hand 
diese Frage bei Seite lassen, bis wir am Schlusse unserer 
Mittheilungen vielleicht aus den gegebenen Daten den Ver­
such einer Erklärung geben können. 

Der Raum, über welchen sieb der Bergwerks­
betrieb ausdehnt, betrug im Jahre 1863 an Gruben und 
Tagmassen zusammen eine Ober-

flächen-Area vou . 369, 169.863 D Klftr. 
also gegen 1862 mit 351,426. 828 " „ 
eine Ve rm e b ru ng um 17,i 43.535 0 Klftr. 

Nachdem im W erthe der Production eine V erminde­
rung eintrat, während sich der Umfang vergrösserte, hat 

sich nicht sowohl <lie bergmännische Th ä ti g k e i t, als 
vielmehr der E rf o 1 g derselben vermindert. Auch darüber 
eröffnet sich ein weites Feld zum Nachdenken ! 

Die Arbeitsmannschaft beim Bergbau zählte im 
Jahre 18G3 in Summa. 113.154 Köpfe 
gegen das Jahr 1 862 mit . 1 18. 945 11 

mithin eine Verminderung um 5. 79 l Köpfe. 

Daraus a II ein Schlüsse zu ziehen wäre gewagt. 
Entspricht auch im Ganzen diese Zahl ziemlich der W erth­
vermindung - so kann doch wenigstens in einzelnen Fäl­
len - (von denen der officielle Bericht sogar einen bei 
der Wolfsegg-Traunthaler Gesellschaft namentlich anführt), 
E r h ö h u n g der Arb e i t s 1 e i s tun g des Arbeiters an 
der Verminderung der Zahl Ursache sein, was dann eher 
einen volkswirthschaftlichen Gewinn als einen Verlust er· 
gäbe. Auch die Maschinenzahl ist von Einfluss darauf. 

Dass die Zahl der Letzteren in Zunahme begriffen sei, 
zeigt die Angabe, dass während im Jahre 1852 erst 111 
Dampfmaschinen mit 1833 Pferdekräften beim Bergbau 
thätig waren, 10 Jahre später 1863 schon 461 Maschinen 
mit 10581 Pferdekräften im Bergbaudienste arbeiteten. Vom 
Jahre 18ü2 auf 186:3 hat die Zahl der Dampfmaschinen 
um 4() zugenommen ! 

Die vorangeführten Zifferdaten schliesscn den Sa 1 i­
n c n betr i e b nicht ein, welcher als Monopols-Gegenstand 
eine Darstellung für sieh allein erforderte. 

Als Resultat derselben ergab sich für das Jahr 1863 
eine Production im Werthe von H8,ü30. 7 42 fl. 
gegen das Jahr l 862 mit 40,245.145 fl. 

somit eine Verminderung vou . 1,614.40:3 fl. 

Dieselbe entfällt im Wesentlicheu auf die Stein- und 
Sudsalze (also G c n u s s salzerzeugung), da um 412.000 Ctr. 
weniger Stein- und um 91.000 Ctr. weniger Sudsalz er­
zeugt wurden, wogegen die Production des Sec s a 1 z es und 
des Indus tri a 1sa1 z es (Vieh-, Dung-und Fabrikssalz) um 
14i .433 Ctr. bei Ersterem und um 115.5 i9 bei Letzterem 
zu gen o mm c n hat. Der Arbeiterstand bei den Salinen hat 
sich um 219 Köpfe vermindert. 

Spätere Artikel werden die Einzelheiten bringen, un­
ter welchen wir jetzt schon hervorheben, dass auch bei den 



Verunglüekungen eine - in diesem Falle - er fr e u li­
e h e Verminderung eingetreten ist, nämlich bei den Sali­
nen um 86, bei den übrigen Bergbauen um 240 Fälle ge­
gen das Vorjahr. 

Beitrag zu den Erfahrungen über Rauch­
verbrennung. 

Rauch entsteht bei einer Feuerung, wenn die bei der 
Verbrennung von Holz, Steinkohle oder Torf etc. etc. 
durch die Hitze aus dem Inneren des Brennmateriales 
ausgetriebenen Destillations-Gase bei noch zur Verbren­
nung hinreichend hoher Temperatur nicht mit genug at­
mosphärischen Luft gemengt werden, dass sie durch die 
Verbrennung wenigstens in Kohlenoxydgas, Kohlensäure 
und Wasser, und bei gehöriger Einrichtung der Feuer­
stelle und vollkommener Verbrennung iu Kohlensäure und 
Wasser umgewandelt werden. 

Die Destillations-Gase, welche Rauch verursachen, 
sind die ölbildenden Kohlenwasserstoffgase, das Kohlenwas­
serstoffgas , dann die Harze und brenzlichen Oele, 
Theer etc. etc. 

Dass Kohle und Russ ausgeschieden werden, kömmt 
daher, dass zum Theile Harze unzersetzt destillirt werden; 
ferner, dass der Wasserstoff der Kohlenwasserstoff-Gase 
etc. sieh zuerst mit dem zur vollkommenen Verbrennung 
nicht hinreichend dargebotenen Sauerstoff verbindet, 
und Kohle in feinen Flocken ausgeschieden wird, welche 
sich mit den Harzen etc. an den Wänden ansetzt, und .den 
Russ bildet. 

Beobachtet r.oan, warum sich, selbst wenn die Feuer­
stelle von atmosphärischer Luft rund umgeben ist, dennoch 
bei der Verbrennung Ranch bildet, so kömmt man auf die 
nothwendigen Anordnungen, um den Rauch ohne über­
mässigen Zug und Luftzuführung zu verbrennen. 

Betrachten wir die Flamme einer Pechfackel oder 
die Flamme, die sich aus dem Brennmateriale in einem 
Stubenofen entwickelt. 

Wir sehen bei sonst ruhigem Emporsteigen der 
Flamme dieselbe eoniseh zugespizt, an den Spitzen der 
Flamme entwickelt sich der Rauch. 

Die conisehe Form der Flamme entsteht dadurch, 
dass die durch die Verbrennung heiss gewordenen Ver­
brennungsgase, vermöge ihres geringeren speeifischen 
Gewichtes in die Höhe steigen, dadurch drängt sieh rund 
um die Flamme die kühlere atmosphärische Luft heran, 
und steigt immer wieder durch die Wärmestrahlung er­
wärmt und den Brand nährend mit den Verbrennungs­
Gasen in die Höhe, und zwar gerade an der Spitze der 
Flamme am schnellsten, wodurch diese in die Länge ge­
zogen, zugespitzt wird. 

Betrachten wir die Flamme im horizontalen Schnitte, 
so sehen wir: 
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Am äussersten Rande unveränderte atmosphärische 
Luft, zunächst im Kreise, rund um die Flamme eine Schichte 
vollkommen verbrannter Gase , gemengt mit atmo­
sphärischer Luft. Dann concentrisch einen engeren Ring 
von vollkommen verbrannten Gasen. Dann im engeren 
Ringe verbrannte Gase gemengt mit unverbrannten 
Gasen, und in der Mitte als Kern unyerbrannte Destilla­
tionsgase, als: diverse Gattungen Kohlenwasserstoffgase, 

Dämpfe von Theer, Harzen, brenzlichen Oelen und Essig­
dämpfe etc. 

Also die brennbaren Gase sind rund umgeben von 
verbrannten Gasen, und die atmosphärische Luft ist durch 
die verbrannten Gase von den brennbaren getrennt. 

Daraus ist ersichtlich, dass eine Flamme selbst bei 
hinreichend vorhandener atmos phäriseher Luft raucht, 
rauchen muss, wenn durch die Verbrennung des Brenn­
materiales grosse Mengen von ölbildenden Gasen, Theer 
oder Harzen erzeugt werden, und diese Destillations-Pro­
ducte in der beschriebenen Anordnung gelagert, ruhig 
emporsteigen und dieselben nicht noch mit einer Tempe­
ratur, die die Verbrennung ermöglichet, so gemengt werden, 
dass die brennbaren Gase mit dem freien Sauerstoff in 
Berührung kommen. 

Kanu die Flamme und der Strom der Feuerungsgase 
nicht senkrecht emporsteigen, sondern wird er abgelenkt, 
und z. B. durch einen horizontalen Canal geleitet, so än­
dert sich die Anordnung der verschiedenen Gase zu ein­
ander nur in der Art, dass durch das Anstossen der Flamme 
an das Gewölbe ober der Feuerung die noch uuverbrannten, 
brennbaren Gase, vermöge ihres geringeren specifischen 
Gewichtes an dem obersten Theil des Canales am Gewölbe 
hinstreichen, und in dem nächst unteren Theile des Cana­
les die verbrannten und zu unterst die noch freien Sauer­
stoff hältige atmosphärische Luft, die durch die offenen 
Räume, als Thüren, Oeffnungen ober den Roststangen, an 
der Mauer etc. etc., in den Feuerungsraum gelangt, und 
kühler ist, sich gegen den Schornstein bewegen. 

Es sind also auch bei solcher Anordnung des Feue­
rungsraumea , und bei ruhigen, ununterbrochenen Fort­
ziehen der Gase durch den l<'euerungscanal die brennbaren 
Gase von den freien Sauerstoff haltenden Gasen durch die 
Schicht verbrannter Gase getrennt, bei welchem Fortziehen 
durch den Canal sich endlich die brennbaren Gase ab­
kühlen, und der Rauch unverzehrt in den Schornstein 
gelangt. 

Daraus kann man entnehmen, dass gut eonstruirte 
Feuerungen so eingerichtet sein müssen, dass: 

1. Diti brennbaren, Rauch haltigen Gase, die in der 
Mitte der Flamme emporsteigen, und dann am obersten 
Theil des Canales sich fortbewegen mit den, freien Sauer­
stoff haltenden Gasen gemengt werden, und 

2. Dass diese beiden Gasarten an einer solchen Stelle 
des Feuerungsraumes gemengt werden müssen, an welcher 
noch eine solche Temperatur herrscht, dass Harze, Theer, 
brenzliche Oele, Essigdämpfe etc. zerlegt, und durch die 
Verbrennung in Kohlensäure und Wasser umgewandelt 
werden, wodurch bei geringst möglichen Zuge die höchste 
Temperatur erzeugt wird und Nichts uubcnüzt entweicht. 

Die Mittel um dieses Ziel zu erreichen sind: 
A) Bei Oefen, die W eissgluth erzeugen, in welchen 

Harze, Theer, brenzliche Es sigdämpfe etc. jedenfalls 
zersetzt werden, als da sind Puddlings- und Schweiss-Oefen, 
genügt eine Feuerbrücke mit einem weit herabgezogenen 
Feuerbrücken-Gewölbe, wodurch die verschiedenen Gase 
nicht gleichförmig weiterziehen können, sondern zertheilt 
durch den engen Raum ober der Feuerbrücke streichen 
müssen, und dann dadurch , und durch die hinter der 
Kante derselben, und durch die verengerte Fuchsöffnung 
entstehenden Wirbel möglichst gemischt, fast grösstentheils 
verbrannt werden. 



förderung eingerichtet, deren Einrichtung in der nEssener 
Zeitungu damals bereits mitgetheilt ist. Sie ist nach dem­
selben Principe, - d. h. mit einem Geleise, Förderung in 
geschlossenen Zügen mit Vorder - und Hinterseil - 'linge­
richtet, wird aber nur von einer über Tage stehenden Ma­
schine betrieben, welche auf 2 Trommeln abwechselnd das 
Vorder- und Hinterseil aufwickelt, während das andere, 
dem Laufe des Wagenzuges folgend, sich von der etwas 
gebremsten, losgekuppelten zweiten Trommel abwickelt. 
Die Förderung ist seit jener Zeit in regelmüssigem, guten 
Betriebe und sind Störungen kaum vorgekommen. Sie ist 
jedenfalls in der Anlage billiger als jene, da hier nur eine 
Maschine uöthig, welche kaum stärker zu sein braucht, als 
jede der obigen zwei; während allerdings die doppelte An­
zahl Führungsrollen und das Hinterseil von doppelter Länge 
zu beschaffen ist. Auch die Unterhaltungs- und Betriebs· 
kosten werden sich eher niedriger stellen, da hier eine Ma­
schine weniger zu unterhalten und ein Ma:ichinenwärter 
weniger uöthig ist, und die Kosten des Seilverschleisses 
nicht erheblich höher ausfallen werden, 

Im verwichenen Jahre ist nun eine zweite maschinelle 
Anlage zur Wagenförderung im hiesigen Bezirke einge­
richtet, die sich in Zweck und Ausführung wesentlich von 
jenen unterscheidet, und die wir, da uns nähere Angaben 
zu Gebote stehen, in Folgendem specieller beschreiben 
wollen. 

Auf der Zeche Louise Tiefbau bei Barop wurde 
auf einer, den Schacht Klausthal mit der Bergisch-Märki­
schen Eisenbahn verbindenden Bahn der Kohlentransport 
seit Jahren durch Schlepper, seit :l/4 Jahren aber durch 
Maschinenkraft bewirkt. 

Eine Vergleichung des Effectes und der Kosten beider 
Transportarten stellt sich entschieden zu Gunsten der Ma­
schinenförderung heraus , und fordert zu mehrseitiger 
Anwendung der wohlfeileren Dampfkraft auf. 

Die bezeichnete Tagesbahn, früher Doppelbahn, ist 
160 Ltr. lang bei 2 Grad oder 1/2 ~ Neigung. Die beladenen 
8 Scheffel-Wagen sind bergabwärts und zwar grossentheils 
über die ganze Länge der Bahn zu transportiren. Es waren 
drei Zwischenstationen anzuhalten, und für bestimmte Fälle 
war es wünschenswerth, die beladenen Wagen aufwärts 
transportireu zu können. 

'Vegen der Zwischenstationen war eine gewöhnliche 
Bremsvorrichtung nicht anzuwenden, auch Anbringung 
eines Gegengewichtes war nicht practikabel, weil zur Er­
zeuguug des nöthigen Uebergewichtes alsdann 20- 24 
Wagen hätten aneinander gekuppelt werden müssen; auch 
hätte, weil die Zwischenstationen zu beiden Seiten der Bahn 
liegen, das Gegengewicht unterlaufen müssen. 

So entschied man sich für eine eingeleisige Bahn, 
bei welcher eine Dampfmaschine die leeren \Vagen und 
zwar ohne Gegenseil und Gegengewicht aufauziehen hat. 

Die Ausführung nun war der Art, dass 4 Förderwagen 
auf einem Gestellwagen von 3 Fuss Spurweite ruhen. Der­
selbe besteht, der Hauptconstruction nach, aus 13 1/ 2 Fuss 
langen Winkeleisen von 3 a 1 /) Zoll Stärke, welche quer 
durch zwei Zoll starke, als Leitung dienende Winkeleisen 
und durch zwei Kreuze verbunden sind. Vier Axen von 
1 1/ 2 Zoll St!irke und 8 Räder von 17 Zoll Durchmesser 
tragen das Gestell in der Art, dass unter der Mitte jeder 
Wagenleitung eine Axe liegt. Räder und Axen sind beweg­
lich, letztere tragen an ihren Enden das Gestell , gerade 
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wie bei den Eisenbahnwaggons, haben auch, wie letztere, 
Schmierkästchen mit Pufferschmierung. Als Bremse dient 
ein nach Art der alten Bremsschuhe bei Landfuhrwerk con­
strnirter Schuh, welcher beim Nachlassen des Seiles unter 
ein Räderpaar fällt, also nicht plötzlich hemmt. Das 1/2 zöl­
lige Seil von 350 Pfund Schwere läuft auf circa 60 Fuss 
von einander entfernten hölzernen Walzen. 

Die Neigung der Bahn ist im Ganzen gleich 2 Grad, 
oben, zur Hebung der Anfangsgeschwindigkeit, stärker, 
bei den Stationen schächer. Beim Ablassen der vollen Ge­
fässe wird nur im untersten Drittel der Bahnlänge gebremst, 
übrigens kein Dampf verbraucht. 

Das complete Gestell wiegt 1750 Pfund, dazu das 
Gewicht von 4 leeren Wagen mit 2000 Pfund, ergibt die 
von der Maschine zu bewältigende Last von 3850 oder 
3800 Pfund. 

Bei 1/ 2 s Neigung und 1/ 100 für Reibungshindernisse 
ist die Zugkraft der Maschine = 174 Pfund und incl. der 
zur Beschleunigung erforderlichen Kraft zu 200 Pfund, 
oder, bei in der Regel 90 Secunden Förderzeit, zu 4 2/ 3 
Pferdekraft zu veranschlagen. Die zugehörige Maschine, 
eine directwirkende oseillirende Zwillingsmas,chine von 17 
Zoll Hub und 8 1/ 4 Zoll Durchmesser, ist übrigens weit 
kräftiger und im Stande, drei volle Wagen aufzuziehen. 

Die bisher grösste Aufgabe für die Maschine war 245 
Wagen in 8stündiger Schicht oder in 62 Zügen auf- und 
abwärts zu befördern. Abzüglich der gewöhnlichen Zeit für 
Hin- und Herfahrt von 90 plus 90 Secuuden, bleiben als­
dann für den \Vagenwechsel 4 Minuten 44 Secunden dis­
ponibel - eine Zeit, welche bis auf 1 Minute rcducirt 
werden bann. 

Der ökonomische Effect der Anlage, berechnet pro 
Schicht und für nur eine Schicht pro Tag des durchgehen· 
den Transports von im Mittel 1900 Scheffeln ist folgender: 

Für die Schlepper, welche bis zu 25 Wagen befördern 
konnten, stand das frühere Gedinge auf 6 1 /2 Sgr. pro 100 
Scheffel. Dasselbe wiirdejetzt stehen auf mindestens 8 Sgr., 
pro 1900 Scheffel somit auf 152 Sgr. 

Hiergegen kostet die Maschinenförderung: 
1 Maschinenwärter . . . . . . 
1 Zusehlepper und 1 Abschlepper . . . . 
Maschinenzinsen u. Amortisation zu 10 Prozent 
Seilverschleiss höchstens 
Kohlen .... 

20 Sgr. 
28 „ 

8 ,, 

2 " 
4 „ 

Sa. 62 Sgr. 
Somit stellt sich pro Schicht eine Differenz von 3 Thlrn, 

heraus. Hervorzuheben dürfte dabei noch sein, dass der 
Oelverbrauch bei dem Gestellwagen ein möglichst geringer 
ist, dass die Regelmässigkeit der Kohlenabfuhr den Förder­
effect des Schachtes um 20-30 Wagen pro Schicht geho­
ben hat, dass fast gar keine Koh\en auf dem Transporte 
verloren gehen, nnd dass die Witterung, auch Schnee und 
Eis , ungleich weniger störend einwirken können, als es frü­
herhin der Fall war. 

Allgemeine U ebersicht der Montan-Production 
im Jahre 1863. 

II. 

Eins der interessantesten Momente bei der Production 
ist und bleibt immer das Verhältniss der Arbeitskraft zur 
Menge der Producte. Nur darf man sich mit den blossen 
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Division'sexempeln nicht begnügen, sondern muss verschie­
dene Nebenumstände dabei berücksichtigen, welche darauf 
Bezug nehmen, und deren Einfluss erst dann genau in An­
schlag gebracht werden kann, wenn einmal die Statistik 
auch das Material zur Beantwortung der hiefür massgeben­
den Fragen vollständig zu bieten vermag. In dem uns vor­
liegenden Werke nder Bergwerksbetrieb im Kaiserthum 
Oesterreich" sind übrigens viele Beiträge dazu bereits zu 
finden. • 

Vergleicht man den Geldwerth der gesammten Mon­
tanproduction Oesterreichs im J. 1863 (am Ursprungsorte) 
im Betrage von 46, 771 .664 fl. ö. W. 
mit der Anzahl der Arbeiter 1t;U54 Köpfe, 
so ergibt sich auf 1 Arbeiter ein Productenwerth 
von 413 fl. 36 kr. 

Greift man auf das J. 1862 zurück, in welchem sich 
ein Productionsgcldwerth von 47,957.378 fl. auf 118.945 
ArLeiter vertheilt, so ergibt sich, dass auf l Arbeiter ein 
Productionswerth von 403 fl. 18 kr. entfiel. 

Die relative Productivität der Bergwerksthätigkeit in 
Oesterreich hat daher im J. 1b63 trotz der Vermin­
d c r u n g des G e 1 d wert h es der Pro du c t i o n um 
1 O tl. 1 S kr. per Kopf der Arbeitsmannschaft zu g e 11 o m­
m e n , oder mit andern Worten : 

Die wenigeren Arbe i t er des J a h r es 1863 
h ab e n v e r h ä 1 t n i s s m ä s s i g m e h r W e r t h e g e­
s c h a ff e n 1 als die mehreren des Jahres 1862. 

Dieses V crhältniss würde sich noch klarer herausstel­
len, wenn man die Durchschnittspreise der Bergwerkspro­
ducte des J. 1863 mit denen vom J. 1862 vergleicht, wo­
bei sich fiudcn liessc, dass sie gegen das Vorjahr bei eini­
gen wiclitigen Mineralgattungen g cf a 11e11 sind, also eine 
grössere Production von Centnern und Pfunden, mithin ein 
höherer Nutzeffect der Arbeit - jener Wcrthsumme zu 
Grunde liegt. 

Dabei sind die Sa 1 z 1v er k e, deren Product im Mo­
nopolspreise eine Steuer enthält, ausser Reelrnung gelas­
sen worden. 

Es wäre interessant zu wissen, wie viel von den Ar­
beitern mit tauben Vorbauen, Nebenarbeiten, Tagvorrich­
tungcn 11. s. w. beschäftigt waren, weil sich hiernat'h das 
Verhiiltniss des wahren Nutzeffectes für den Einzelnen si­
cherer herausstellen würde. Da aber die Disposition der 
Arbeiter, die Herstelluug eines zweckmässigen V crhältnis­
ses der tauben Arbeiter zur Mineralgewinnung sich indi­
rect eben in der Gesammtsumme auch eingerechnet finden, 
so repräsentirt obiger Du r c h schnitt das V crhältniss im 
Allgemeinen in einer ziemlich befriedigenden Weise. 

Ueber manche Einzelnheitcu nach Ländern und Di­
stricteu geben nachstehende Erläuterungen Aufschluss, 
welche wir auszugsweise der vorerwähnten ämtliehen Publi­
cation n der ßcrgwcrksbetrieb im Kaiserthum Oesterreich u 
t'ntn„hmcn, da sie geeignet sind, zur Charakteristik des 
Bergbaues der einzelnen Bezirke einen wesentlichen Bei­
trag zu liefern: 

Oesterreich u. d. Enns. Berghauptmannschaft 
St. Pölten. Der Stand der Arbeiter hat sich gegen 
das Vorjahr um 489 Köpfe oder 21·4 Pereent vermin­
dert, von welcher Minderung 2 Köpfe oder 4·4 Percent 
auf das ärarische Eisenwerk in Reichenau, 487 oder 21 ·9 
Percent auf die Privat-Berg baue entfielen. Die Ursache 
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dieser Minderung lag in den allgemeinen ungünstigen 
Verhältnissen, welche im Jahre 1863 auch auf die Montan­
industrie naehtheiligen Einfluss übten und Arbeiterentlas­
sungen zur Folge hatten. 

Die Leistungsquote des einzelnen Arbeiters ist 
ziemlich unverändert geblieben, da der Minderung der 
Arbeiterzahl eine fast gleichwässige Minderung der Pro­
duetion entspricht. 

Oesterreich o. d. Enns. B crgh a uptman ns c haft 
St. P ö 1 t e n. Auch in diesem Lande ist die Z a h 1 der be­
schäftigten ßergarbeiter bis zum Schlus8e des Jahres 
1863 um 149 Köpfe oder 16 Perceot herabgegangen 
welche Verminderung fast ausschliesslich den Complex der 
Wolfsegg· Traunthaler Koh!enwerksgesellschaft traf. Allein 
liier ist eine solche Reducirung möglich geworden, weil 
nach Vollendung der in der vorangegangenen Perioden mit 
zahlreicheren Kräften unternommenen Vorrichtungsarbeiten 
der nunmehr verbliebene Rest der l\Iannsehaft genügt, um 
d'e bis auf 2,300.000 Centner gestiegene jährliche Kohlen­
gewinnung, welche nunmehr wohl längere Zeit keine wei­
tere Steigerung erwarten iässt, nachhaltig zu !ieforn. Aus 
dem Gesagten erhellt, dass die Leistung8quote jedes 
einzelnen Arbeiters bei dem Kohlen baue eine grösscre ge­
worden ist. Sie steht, da die Gesammterzeugung gegen das 
Vorjahr wenig differirte, um beinahe eben so viele Percente 
höher, als die Arbeiterzahl abgenommen hat. 

Bemerkenswerth ist noch, dass die genannte Gesell­
schaft theils bei Wofrsegg, theils in Thomasroith 30 
Wohngebäude zur Unterbringung der Arbeiter errich­
tet, denselben auch 98 1; 2 Joch Grundstücke zu1· ßenützung 
überlassen hat, dass die Einleitung zur Errichtung 
einer Sc h u 1 e für die Kinder der Arbeiter-Colonic in Tho­
masroith, wo bisher keine Schule bestand, getroffen, und 
die Begründung einer L c s e s tu b e für die Bergmannschaft 
in Wolfsegg beschlossen worden ist, dass daher für die 
Förderung des geistigen und leiblichen Wohles der Arbei­
ter und ihrer Angehörigen eifrig gesorgt wurde. 

Steiermark. ßeq;hauptmannschaft Leoben. 
Der Arbeiter-Personalstand zeigt im Ganzen eine 
V e rm in de run g, welche jedoch nicht als ;\Jassstab der, 
in Folge der grösseren Stockung bei der steiermärkisehen 
Eisenindustri•!, eingetretenen bedeutenden Personalredu­
cirungen angesehen werden darf; denn bei den einzelnen 
Werken ist in der Regel die durchsehuittlich während des 
ganzen Jahres beschäftigt gewesene Arbeiterzahl angege­
ben, da deren Verminderung vorzugsweise erst iu der zwei­
ten Hälfte des Verwaltungajahres eingetreten ist. 

Steiermark. ßerghauptmannscliaft Cilli. Die 
Arbeiterstands-Verminderung im Jahre 1863, um 
821 Mann, wurde bedingt durch den geri11geren Betrieb 
der Kohlenwerke des Grafen von Meran und der k. k. priv. 
Graz-Köflacher Eisenbahn - und Bergbau- Gesellschaft im 
Bezirke Voitsberg, des Montan-Aerars und des Franz Stey­
rer im Bezirke Tüffer. 

Kärnten. ß er gha upt man nschaft K 1 a ge nfurt. 
Im Jahre 1862 waren 8.005 Arbeiter, im Jahre 1863 
nur i .160 beschäftigt, daher ,im letzteren Jahre um 845 
weniger. Der Grund dieser bedeutenden Reduction des 
Arbeiter-Personales liegt in dem Mangel an Absatz für 
Roheisen und für Eisenwaaren, wodurch die Eisenwerks· 
besitzer zu Arbeiterentlassungen genöthigt wurden; das-



selbe war bei dem KohlenwPrke Liescha der Fall, welches 
den Brennstoff zu dem Pudlings- und Walzwerke in Pre­
vali liefert. 

Auch bei den Bleibergwerken sind in Folge der nie­
deren Bleipreise theilweise Reductionen in der Arbeiterz1<hl 
eingetreten, weil der Betrieb mancher unter den gegenwär­
tigen Verhältnissen nicht mehr abbauwürdigen Feldörter 
eingestellt werden musste. 

Krain. Berghauptmannschaft Laib ach. Einen 
auffallenden Beweis der abgenommenen Thätigkeit im Berg­
werksbetriebe liefert für Krain die durch Red u c ir u ng 
des Arbeiterstandes bei mehreren grösseren Werken 
im Jahre 1863 entstandene Minderung in der Zahl der 
Bergarbeiter, welche gegen das Jahr 1862 um 358 Köpfe 
oder 11 ·S Percent nachgewiesen erscheint. 

Tirol. Berghauptmannschaft Hall. Die Zahl 
der bei den Berg- und Hüttenwerken (mit Ausschluss der 
RaffinirwerkP) verwendeten Individuen hat in Ti­
rol bei den Acrarialwerken 11icl1t bedeutend (um 10 Köpfe), 
bei den Privatwerken um 50 Köpfe gegPn das Vo1jllhr zu­
g e n o mm e n, bei welcher Zunahme der Schwatzer Berg­
werks-Verein und die noch nicl1t lange bestehende Gewerk­
schaft in Val ßreguzzo (Bezirk Tione) am hervorragend­
sten betheiligt sind. 

Salzburg. Berghauptmannschaft Hall. In Salz­
burg zeigte sieb im Jahre 1863 gegen das Vorjahr bei den 
Privat w e i· k e n eine, obschon nicht bedeutende Zn­
n ahme im Arbeiterstnnde, bei den Aerarialwerken hin­
gegen, wo bereits in den Vorjahren eine stetige Abnahme 
stattfand, auch im Jahre 18ü3 wieder eine erheblichere 
Ab n ab m e, und es findet dieser Umstand in der Thatsache 
der Auflassung einP.s Theiles des ärarischen Bergbaubesit­
zes seine Erklä1·ung. 

Kroatien und Slavonien. Berghauptmannschaft 
Ag r am. In Folge weuig regsamer montanistischer Thätig­
keit, welche sieh in Kroatien grösstentheils nur auf das Auf­
schliessrn und Ausrichten <ler zur Freifahrung yorzubcrei­
tenden Kohlenflötze besc hriinkte, hat sich de1· Arbeiter­
s tan d im Jahre if:.G3 gegen das Vo1jahr 18ü2 um 43 
Percent vermindert. 

Militärgränze, kroat.-slavon. Berghauptmann­
s c h af t A gram, Im kroatisch-slavonisehen Militärgriinzlande 
hat die Arbcitcrauzah 1 im Jahre 1863 aus dC'n glei­
chen l.Jrsaehen und nahezu in demselben Verhältnisse, wie 
in Kroatien, abgenommen. 

Militärgränze, banat.-serb. 13 er g hau p t man n­
s ch a ft Oravicza. Gleich der Ausdehnung dem Raume 
nach, hat der Bergbau der Banater Militärgränze im Jahre 
1863auchim Stande der Arbeiter um 10 Percent zuge­
nommen. 

Lomb. - venet. Königreich. B er g hau p t m an n-
s c h uft Be 11 u n o. Die Gesammtarbeiterzahl stellte 
sich im Jahre 1863 um 13G Köpfe niedriger, uls im Vor­
jahre. Dieser Unterschied trifft grösseren Theiles, nämlich 
mit 89 Köpfen, das l\f o n t an ä rar, beziehungsweise das 
Bergwerks-lnspectorat in Agordo, wo eine Anzahl der vor 
zwei Jahren aufgenommenen Arb~iter im Verlaufe des Ver­
waltungsjahres 181i3 wieder entlassen wurde. 

Die Minderzahl der Arbeiter bei den Privat-Berg­
b au e n beläuft sich im GPgenha.it zu 1 SG2 auf 4 7 Indivi­
duen, und entfällt fast aussehliesslich auf die Provinz Vieenza 
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und namentlich auf die Kohlengrube von Valdagno, wo des pe­
riodisch stockenden Absatzes wegen die Erzeugung auch 
verhältnissmässig vermindert wurde. 

(Schluss folgt.) 

Das Bessemem in Oesterreich. 
Wir erhalten vom k. k. Ministerium für Handel und Volks­

wirthschaft zwei unmittelbar an dasselbe gerichtete Berichte über 
die in dem eben abgelaufenen Jahre durchgefül1rte Bessemer­
Eisen-Erzeugung und Bearbeitung in den Eisenwerken zu Heft 
in Kärnthen und zu Store in Steiermark. Ungeachtet der Aus­
führlichkeit dieser Berichte, welche im theoretischen Thcile Man­
ches schon Bekannte berühren, glaubten wir hauptsächlich des­
wegen dieselben möglichst voll~tändig mittheilen zn sollen, weil 
es Original-Berichte von den ausführenden 'V erken selbst sind, 
und sprechen <lern k. k. Handelsministerium unsern Dank für 
deren Ueberlassung ans. Um die Publication rascher zu bewerk­
stelligen, werden wir den Raum unseres nächsten Blattes durch 
<'inc Beilage verstärkrn, um so den Text in grösseren Partien auf 
einmal bringen zn können. 0. H. 

I. 

Die Erzeugung von Bessemerstahl am Comp. 
Rauscher'schen Eisenwerke zu Heft in Kärnthen. 
Mitgetheilt von Friedrich Münichsdorfcr, Berg- und Hütten­

verweser zu Heft. 

Wenige Jahre sind es, seit sich der Ruf einer neuen 
Stahlbereitungs-Methode, n das Bessemern "•nach seinem Er­
finJcr Georg Bes s e m er so benannt, bei uus in Oester­
reich verbreitete. 

Wie gewöhnlich selbst die höhere Intelligenz die Erfolge 
einer grossartigcn Erfindung Anfangs misstrauisch beobach­
tet, je. sogar als Schwindelei ansieht, so war •'S lange Zeit mit. 
der ::itahlbereitung nach der Methode des Herrn ße~semer. 
Kaum glaublich schien es, dass, um das zu verfrischende 
Roheisen, wie es vom Hochofen kömmt, im flüssigen Zu­
stande zu erhalten, und während des ganzen Proeesses die 
uöthige Temperatur beizubehalten, kein besonderes ßrenn­
material hiezu erfurderlich sei, und das gefrischte Product, 
sei es Eisen oder Stahl, jene Dünnflüssigkeit besitze, um 
sich von der Schlacke zu trennen und aus dem Ofen abzu­
B.iessen. 

Doch Gott sei Dank, ist jetzt auch in Ocsterreich das 
Bessernern dne vollendete Thatsachc. · 

Die ersten Nachrichten dureh die Jahrbücher der k. k. 
Montanlehranstalten, IX. 13and 1560 und X. Bund 1861, 
Seite 201, lüfteten das Dunkel dieser Sache; man schenkte 
der Ausbildung dieses Procc~ses grössere Aufmerksamkeit. 

Alle diese Beriehte, so schiitzbar sie für die Wissen­
schaft zu nennen sind, erlaubten keine genügende Einsicht 
in das practisehe Wesen des Besscmerns, bis Herr Hofrath 
Peter Ritter von Tun n er nach ßcr.ugenscheinung der 
Sache an Ort und Stelle in der Besscmerhütte des Herrn 
ßrown & Comp. zu Sheffield, in seinem zu Anfang des 
JaJ1rcs 18ü3 erschicnen"n Werke n Bericht über die Lon­
doner Industrie-Ausstellung 1 ~ö2 und das Bessemern in 
Englandu eiue mit Z1·ichn1111gen belegte, so klare, deutli­
che und umfassende Beschreibun~ veröffentlichtr, dass je­
dem Fachmanne hiedurch gcnügeude Aufklärung uud prak­
tische Einsicht über das noch schwebende Dunkel des 
Bessemerns nach englischer Manier gegeben ward. 

In Schweden erlaugte das ßessernern kurz nach sei­
nem Bekanntwerden allsogleicb Eingang und grössere Aus-



entwurfe wiederfinden - practisch keine verfehlten sein 
diirften, beweist am schlagendsten der ausserordentliche 
Aufschwung, den der preussische Bergbau seit 1 O Jahren 
genommen hat. Wir werden ihm dazu mit cameradschaft­
licher Freude Glück wünschen , wenn er auch noch dazu 
die Vortheile erlangt, welC'he ihm eine rasche und mög­
lichst unverkürzte Annahme des jetzt der Legislation vor­
liegenden Berggesetz-Entwurfes zu gewähren vermag. 

0. H. 

Allgemeine U ebersicht der Montan-Production 
im Jahre 1863. 

II. 

(Schluss.) 

Böhmen. Berghauptmannschaft Prag. Die 
Arbeiterzahl hat im Jahre 1863 keine so bedeu­
tende Zunahme erfahren, wie in früheren Jahren; sie 
stieg von 14.142 auf 14.188, also bloss um 46 Köpfe. 
Männer waren 89, Kinder 7 mehr, dagegen 50 Weiber 
weniger beschäftigt. - Bei der bedeutenden Anzahl grös­
serer Werks-Complexe im Prager Berghauptmannschafts­
bezirke, welche in Berücksichtigung ihres eigenen Interes­
ses für eine bessere Subsistenz der Arbeiter entsprechende 
Sorge tragen, können die Lebensverhältnisse derAr­
beiter als befriedigend bezeichnet werden. 

Böhmen. Berghauptmannschaft Elbogen. 
Die Verminderung der Arbeiterzahl im Jahre 1863 
ist hauptsächlich eine Folge der Betriebseinschränkungen 
einiger Eisen - und Mineralwerke und des Braunstein­
bergbaues. 

Böhmen. Berghauptmannschaft Komm o tau. 
Bei dem gesammten Bergbaue des ganzen Berghauptmann­
schaftsbezirkes waren mit Einschluss der Weiber und Kin­
der im Verwaltungsjahre 1863 ... 4.014 Individuen, 
sonach gegen das Jahr 1862 mit . . . 4.027 „ 

weniger um 13 Individuen 
beschäftigt. 

Von diesen im Jahre 1863 beim Bergbaue be­
schäftigten Arbeitern waren im Berghauptmannschafts­
bezirke . . . . . . . . . . . . . 1.444 Individuen, 
im Teplitzer Bergeommissariatsbezirke . 2.5 70 „ 
daher gegen das Jahr 1862 im ersteren um 55 Arbeiter 
weniger, im letzteren aber um 42 Arbeiter mehr beschäftigt. 

Wird dieser Arbeiterzahl der Werth der Gesammt. 
erzeugung mit 1,037. 764 fl. entgegengehalten, so entfällt 
auf einen Arbeiter eine Quote von 258·5 fl., sonach 
gegen das Verwaltungsjahr 1862 mit 258 fl. mehr um 0.5 fl. 

Eigenthümlich ist die Erscheinung im unmittel­
baren Berghauptmannschaftsbezirke, dass im Jahre 1863 
bei einem geringeren Stande der Bergarbeiter 
gegen das Vorjahr 1862 doch eine namhaft höhere 
Bergbau-Pro d ucti o n stattfand; denn während im 
Jahre 1862 in runder Ziffer 3,536.000 Centner von 1.499 
Bergarbeitern producirt wurden, betrug die Production im 
Jahre 1863 bei nur 1.444 Bergarbeitern in abgerundeter 
Summe 3, 723.000 Centner. Diese Erhöhung der Production 
trifft fast ausschliesslich die Braunkoblenbergbaue, und 
findet ihre Begründung darin, dass durch die Einführung 
der Bergrevier-Bruderladen und die damii verbundene Ver-
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pflichtung der Bergarbeiter zur Einzahlung der Büchsen­
gelder die Arbeiter in Anbetracht der ihnen in Aussicht 
stehenden Unterstützung und Versorgung bei der Berg­
arbeit verblieben, sich hierdurch grössere Fertigkeit und 
Erfahrung in der Bergarbeit erwarben, und so befähigt 
wurden, in derselben Frist mehr zu leisten. 

Was die Arbeit erv er h äl tnis se anbelangt, so sind 
jene im unmittelbaren Bergbauptmannschaftsbe­
zirke von denen im Tepl i tzerB ergcommissariats­
bezirke wesentlich unterschieden. 

Im unmittelbareuRayon derBerghauptma.nn­
schaft gibt es wenige ßergbaue, wekhe auf einen festen 
Absatz ihrer Producte (vorzugsweise Braunkohlen) rechnen 
können; es sind diess nur die Bergbaue der einzelnen Do­
mänenbesitzer und Fabriken, welche die Kohle bei deren 
Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien und Ziegelhütten 
verwenden. Die Mehrzahl der Besitzer, und zwar nament­
lich die Kleiubergbaubesitzer, sind auf den Absatz der 
Kohle zum täglichen Bedarfe der nachbarlichen Orte be­
schränkt. Hieraus folgt, dass auf einen bestimmten Absatz 
nie zu rechnen ist, und dass diesem gemäss, im Zusammen­
hange mit dem Umstande, dass die Kohle beim längeren 
Liegen auf der Halde zerfällt, der Bergbaubetrieb diesen 
Verschleissverhältnissen angemessen erfolgen muss. Aus 
diesem Grunde aber haben die angelegten Bergarbeiter, 
welche für den Centner Kohle je nach der Lage und Tiefe 
des Bergbaues 3 1h. bis 5 kr. ö W. inclusive des Förder­
lohnes beziehen, beim Stocken des Absatzes gar keinen 
Verdienst, da aufVorräthe nicht gearbeitet wird. Bei dieser 
Sachlage kann dann auch auf einen soliden Arbeiterstand 
nicht gerechnet werden, um so weniger, wenn man noch 
weiter berücksichtigt, dass der Betrieb in vielen Bergbauen 
während der Sommermonate wegen gänzlichen Mangels an 
Absatz eingestellt wird, und die Arbeiter durch diese Zeit 
ihren Erwerb bei der Landwirtbschaft oder bei anderen 
Industriezweigen suchen müssen. Eine Besserung dieser 
Verhältnisse wird von der Fortsetzung des Eisenbahnbaues 
von Teplitz bis Kommotau angehofft, weil hierdurch 
mehrere industrielle Unternehmungen ins Leben. gerufen 
werden dürften, welche auf einen stetigen und erhöhten 
Kohlenabsatz einzuwirken geeignet wären. 

Günstiger gestalten sich die Ver h ä 1 tu iss e 
i n d e m T e p l i t z e r B e r g c o m m i s s a r i a t s b e z i r k e. 
Die grösseren Bergbauunternehmungen liegen an der Aussig­
Teplitzer Eisenbahn oder sind mit dieser durch besondere 
Eisenbahnflügel verbunden. Diese Bahn vermittelt den 
Transport der Kohle bis nach Aussig zur Elbe, von wo 
aus die Verfrachtung derselben zumeist auf der 'Vasser­
strasse in das Ausland erfolgt. Dieser der Erfahrung gemäss 
stetige Absatz lässt eine genaue Reguiirung der Arbeit und 
sohiu auch der Arbeiterverhältnisse zu, und gestattet eine 
für die Einheit der Erzeugung gestellte stabile Entlohnung 
des Arbeiters, welcher weiter von dem Absatze nicht ab­
hängig ist. Allerdings lässt sieb der Uebelstand nicht ver­
kennen, dass bei einem geringen Wasserstande der Elbe 
die Ausfuhr der Kohle in das Ausland für diese Zeitdauer 
unterbleibt, indem die Kähne (Zillen), auf welchen die 
Kohle verschifft wird, und welche einen Fassungsraum von 
800 bis 1.400 Berliner Tonnen = 2.666 bis 4.666 Ctr. 
Zollgewicht haben, zu günstiger Fahrt einen Wasserstand 
von 40 bis 50 Zoll benöthigen. Allein die grösseren Berg­
werksbesitzer dieses Bezirkes, welche die Gewissheit des 

* 



Absatzes bei Eintritt des geeigneten Wasserstandes haben, 
unterhalten in Aussig geschlossene Kohleumagaziue, und 
hierdurch wird es auch möglich, die Production fortwährend 
so ziemlich auf gleichem Niveau zu erhalten. Ungeachtet 
dieser günstigeren Umstände können auch im Teplitzer 
Bergcommissariatsbezirke bei längerem Anhalten eines 
niedrigen Wasserstandes der Elbe theilweise Reducirungen 
des Arbeiterpersonales und die traurigen Folgen derselben 
nicht ganz vermieden werden. Im Teplitzer Bergcommis­
sariats bezirke beträgt der Tagesverdienst eines Häuers 
1 fl. bis 1 fl. 50 kr., eines Förderers 60 bis 80 kr. ö. W., 
während im unmittelbaren Berghauptwannschaftsbezirke 
als mittlerer Verdienstlohn eines Bergarbeiters 80 kr. re­
sultiren. 

Böhmbn. Berghauptmannschaft Pilsen. Die 
bei den Berg- und Hüttenwerken mit Ausschluss der Raf­
finirwerke beschäftigte Arbeiter an z ah 1 betrug iw Jahre 
1 b63 im Ganzen um 135 Köpfe weniger als im V 01jahre. 

Mähren. B er g h au p t m an u s c h a f t 0 1 m ü t z. Die 
auffallende Abnahme der Arbeiteranzahl im 
Jahre 1863 resultirt insbesondere aus der Reduetion der 
Arbeiter bei den Eisenberg- und Hütten werken, deren 
Production iu der Menge um 63.022 Ctr. und im Werthe 
um 164.282 ß. gefallen iet. 

Schlesien. ß er g hau p t man n s c h a ft 0 1 m ü t z. Die 
Vermehrung des Arbeiterstandes im Jahre 1863 
kann, bei der Abnahme der dortigen Kohlen-Production 
und bei der kaum beachtenswerthen Erhöhung der Eisen­
production um 3.690 Ctr., nur durch den forcirten Be­
trieb der 7 in Bau stehenden Schächte erklärt werden; von 
diesen werden2 in Karwin, ] in Peterswald und 4 in Pol­
nisch-Ostrau abgeteuft, während 1 Schacht in Kanviu auf 
64 Klaftt!rTicfe gewältigt wird. 

West-Galizien. B c r g h au p t m a n n s c h a f t K ra kau. 
Zu demfür dasJahr 1863 ausgewi·esenen Arbeiterstande muss 
bemerkt werden, dass derselbe nicht die streng richtige An· 
zahl der beim Bergbaue beschäftigten Individuen nach­
weist, und jedenfalls zu hohe Ziffern enthält; hiernach 
kann auch aus diesem Arbeiterstande auf den Umfang der 
bergmännischen Thätigkeit in diesem Berghauptmannschafts­
bezirke ein sicherer Schluss nicht gezogen werden. Denn 
wenige, vielleicht nur die ärarischen Werke, beschäf­
tigen stabile Bergarbeiter im strengen Sinne 
des Wortes. Die meisten Werke müssen sich mit eigent­
lichen Taglöhnern behelfeu, welche bloss zeitweilig die 
Bergarbeit verrichten, und daher einerseits, je nach ihrem 
Wiedereintritte, auch mehrmals in der Ziffer der Arbeiter 
aufgeführt sein mögen, auderseits wohl nur so kurze Zeit 
bei der Bergarbeit sich verwendet haben, dass die Ziffer 
des Arbeiterstandes durch sie zwar eine grössere wurde, 
während doch ihre Leistung eine ganz unerhebHche war. 

Bei diesem Anlasse muss hervorgehoben werden, 
dass es der eben bemerkte Umstand hauptsächlich auch 
ist, welcher den Montan-Unternehmungen im Bezirke der 
Krakauer Berghauptmannschaft sehr hemmend in den Weg 
tritt. Denn die Bergarbeit, welche einer mechanischen 
Ausbildung von. Jugend auf benöthigt, viele Schwierig­
keiten und Gefahren bietet, ist an sich wenig verlockend 
und wird wohl nur an jenen Orten aufgesucht und stetig 
ausgeübt, wo der Bergbaubetrieb vereinzelt dasteht oder 
jede andere Industrie bedeutend überbietet, oder wo der 
günstige Stand der Bergbauunternehmungen eine entspre-
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chende Entlohnung zulässt. Keine von diesen Bedingungen 
trittin Galizien und in dem Grossherzogthume Krakau auf; als 
vorzugsweises Ackerbauland nimmt es vorwaltend für den 
Ackerbau die Arbeitskräfte in Anspruch, welche sich auch 
um S-O eher diesem zuwenden, als sie in altgewohnter, 
nicht sehr anstrengender \Veise dabei beschäftigt werden. 
Nur Mangel an sonstigem Verdienste treibt in der Regel 
den Arbeiter zur Bergbauarbeit, bei welcher seine Leistung 
nnter diesen Umständen nicht eben die ergiebigste werden 
kann. Und in diesem Falle wird auch noch die Arbeit häufig 
unterbrochen, indem diese Arbeiter, welche zumeist in der 
Nähe ansässig und im Besitze einill'.er Grundstücke sind, 
sich in grosscr Anzahl zu gewissen Zeiten behufs Bestel­
lung ihrer Grund stücke entfcmen und auf' längere Dauer 
ausbleiben; hierdurch erwachsen für die Bergbau- und Hüt­
tenunternehmungen, we leben ein constanter l3etrieb von 
hoher Wiehtigkeit sein muss, weitere grosse Schwierig­
keiten. 

Aus diesen Umständen erklärt sich grösstentheils 
auch, warum die Bergb1tnunterucbmungen in Galizien und 
dem Grossherzo gthnme Krakau, ungeachtet sie wegen Billig­
keit der Lcbensm ittel in Bezug der Höhe der Arbeitslöhne 
viel günstiger gestellt sind, dennoch die Concurrenz mit 
den gleichartigen Unternehmungen des benachbarten preus­
sischen Staates nicht halten können, weil nämlich die 
Leistungen der Berg'arbeitcr unverhältnissmäs­
s i g geringere sind. Da zu' diesen Schwierigkeiten über­
diess noch andere, bereits in dem Jahrcsbcr:chte für 1862 
erwähnte und auch in den früheren Berichten hervorge­
hobene Missstände, dann der im Laude überhaupt man­
gelnde Unternehmungsgeist und die gedrückten finanziellen 
Ve~·hältnisse hin zu treten, so kann nicht geleugnet werden, 
dass der Emporbringung der Montan-Industrie im Krakauer 
Berghauptmannschaftsbczi rke grossc Hindernisse entgegen­
stehen, und mit wahrhaftem Bedauern muss der grosse Ab­
stand dieser Montan-Industrie, namentlich jener im Krakauer 
Gebiete, bei sonst nicht viel ungünstigeren natürlichen Ver­
hältnissen gegen jene des nächsten Nachbarlandes, Preus­
sisch· Schlesien, anerkannt. werden. 

Im Allgemeinen bestehen zwar Dienst o r d nun gen 
nur bei wenigen Werken und aucli erst seit kurzer Zeit in 
K1·aft, und vermochten noch um so weniger ihren vollen 
Einfluss zu üben, als die mit denselben in innigster Verbin­
dung nn d W cchsclwirkung stehenden llruderladcn-Iustitute 
gleichfalls noch nicht feste Wurzel zu fassen vermochten; 
es wird darum in Anbetracht dessen, dass denn doch eine 
endliche günstige, wenn auch langsam durchgreifende Ein­
wirkung auf die arbeitende Classc anzuhoffeu bleibt, unaus­
gesetzt dahin zu wirken sein, dass, wo nur möglich, eine 
Dienstordnung für den ganzen Bezirk oder doch 
f ü ~ die ein ze 1 n en Reviere geltende Dienstordnungen 
zu Stande gebracht und in Wirksamkeit gesetzt werden. 

Ost-Galizien und Bukowina. Berghauptmann­
schaft Lemberg. Die Zahl der beim Bergbaue und 
bei1n Hüttenbetriebe ~eschäftigten Arbeiter zeigt für 
das Jahr 1863 eine nicht unbedeutende Verminderung. 

Ungarn. Berghauptmannschaft Ofen. Der 
Arbeiterstand hat sich im Jahre 1863 um 95 Köpfe 
vermehrt. Diese Vermehrung hat hauptsächlich bei der 
M atr,aer Bergwerks-Union, bei den Braunkohlenberg­
bauen in Edeleny, bei der Segen -Gottesberger Ge­
w er k s c h a f t im Eisenbnrger Comi.tate, bei der Steinkoh-



lenbergbauunternehmung der Donau-Dampfschifffahrtsge­
sellschaft in Fünfkirchen, dann bei der Szaparer 
Ko'hlenschürfungsgesellschaft stattgefunden; wo­
gegen bei dem Braunkoblenbergbaue in Brennberg unge­
achtet der erhöhten Erzeugung eine V ~rminderung des Ar­
beiterpersonal es um 90 Köpfß, bei den Privat-Bergbaube­
sitzern in und nächst Fünfkirchen aber wegen der sehr ge · 
sunkenen Erzeugung eine Verminderung um 83 Köpfe ein­
getreten ist. 

Ungarn. Berghauptmannschaft Neusohl. Im 
Jahre 1863 sind im Amtsbezirke der Neusohler Berghaupt­
mannschaft gegen das V 01jahr bloss 661 n d i vi du e n mehr 
bes c h ä ft i g t gewesen. 

In Vergleichung zu dem Voh1jahre 1862 hat die Ar­
beiterzahl bei den Aerarial- und i.i.rarial-mitgewerkschaft­
lichen Werken um 340 Individuen zugenommen, bei 
den rein privaten 'Verken aber nur um 277 Individuen 
abgenommen. Die Abnahme der Arbeiterzahl bei 
den einzelnen Werken trifft beinahe nur die Privat-Berg­
baue auf Antimon im Liptauer Comitate und auf Steinkohle 
im Neograder Comitate, und ist diese Abnahme durch die 
bestandenen ungünstigen Ab sa t zv er h ä 1 tn is se -
für Antimonium Regulus, Schwefelsäure und Steinkohle -
und die hierdmch hervorgerufene Beschränkung im Berg­
baubetriebe v er anlasst worden. 

Ungarn. Berghauptmannschaft Kaschau. 
Wenn man von den 711 Arbeitern, welche im Jahre 1862 
in den drei seither aus dem Kaschauer Berghauptmann­
schaftsbezirke ausg~schiedenen Comitaten beschäftigt wa­
ren, absieht, so hat sich im Jahre 1863 eine V e rm eh­
rnng um 490 Individuen ergeben. Bei einzelnen 'Verken, 
welche durch ungünstige Verhältnisse zur Betriebseinschrän­
kung genöthigt waren, trat zw.ar eine Verminderung des 
Arbeiter-Personales ein, bei anderen wurde es dagegen 
vermehrt, und trifft diese Vermehrung sämmtliche Zweige 
des Bergwerksbetriebes. 

Nicht unerwähnt kann hierbei gelassen .werden, dass 
ein gros s e 1· Th e i 1 d er Bergarbeiter nicht das 
ganze Jahr und ausschliessend beim Bergbaue 
beschäftigt ist, sondern, da derselbe zugleich einen 
kleinen Grundbesitz hat, zur Zeit 1 wo dieser Grundbesitz 
vermehrte Arbeitskraft verlangt, die Bergarbeit verlässt, in 
welche er wieder zurücktritt, wenn ihm die Feldarbeiten 
Zeit dazu gönnen. 

Ungarn. Berghauptmannschaft Nagyb anya. 
Der Arbeiterstand betrug im Berghauptmannschaftsbezirke, 
nach seiner früheren Ausdehnung , im Jahre 1863 beim 
Aerar 1.693 Männer, 39 Weiber, 459 Kinder, zusammen 
2.191 Köpfe, und bei den Privaten 836 Köpfe, nämlich 
61 7 Männer, 4 2 Weiher und 1 7 7 Kin der. Gegen das Vor­
j ahr hat sich bei den Aerarialwerken Kreutzberg, Veres· 
viz, Sajor und bei den Unterlehen der Felsöbanyaer k. k. 
Grossgrube eine Vermehrung von 78 Köpfen ergeben; weil 
jedoch andererseits bei dem letzteren Aerarialwerke in 
eigener Regie die Arbeiter um 34, und bei dem Rezban­
yaer Aerarialwerke um 28 Köpfe sich vermindert haben, 
so ergibt sich beim Aerar nur ein Zuwachs von 16 Köpfen. 
Ebenso hat bei den P;ivat-Bergwerken des Nagybanyaer 
Bezirkes die Arbeiterzahl um 76 Köpfe zugenommen ; da 
aber bei den Eisenwerken des Arader und Biharer Comi­
tates ein Abfall von 102 Köpfen stattgefunden hat, so ist 
bei den Privatwerken eine Verminderung um 35 Köpfe zu 

verzeichnen; folglich hat im Allgemeinen bei den Arbeits­
kräften ein Abfall von 10 Köpfen sich ergeben. Der 
Abfall bei der Felsöbanyaer k. k. Grossgrube und den ge­
nannten Eisenwerken ist zumeist dem in Folge der gros­
s e n Dürre eingeschränkten Betriebe und bei dem Rez­
banyaer Werke der rückgängigen Ergiebigkeit des­
selben zuzuschreiben. 

Ungarn. Berg haup tm an n s cha ft 0 r avicza. Der 
Arbeiterstand hat sich im Jahre 1863 gegen das Vor­
jahr um 41 Percent vermindert, an welcher Verminde­
rung theils einzelne Reductionen bei Eisenstein- und Koh­
lenbergwerken, theils aber auch der Stillstand der kaum 
angelassenen Hochöfen des neuen staatsbahngesellschaft­
lichen Eisenwerkes in der Anina die Schuld tragen, indess 
eben die sogenannten Metallwerke ihren früheren Arbeiter-· 
stand nahezu beibehielten. 

Siebenbürgen. B er g h a u p t m an n s c h a f t Z a· 
lathna. Der :Arbeiterstand hat im Jahre 1863 in 
jenen Gebietstheilen, welche bei der Zalathnaer Berghaupt­
mannschaft verblieben sind, gegen das Vorjahr um 220 
Köpfe zu genommen. 

Ein Beitrag zur Theorie der Extraction 
des Goldes aus Erzen und Hütten-Producten 

mittelst unterschwe:ft.igsaurer Salze. 
Bekanntlich gründet sich die vom Hüttencontrollor 

Franz K iss vorgeschlagene Gold-Extrac tions-1\lethode auf 
die Löslichkeit der in chlorirend gerösteten Geschicken 
enthaltenen Goldverbindungen in einer Lauge von unter­
schwefligsaurem Kalk. Dass auch das unterschwefligsaure 
Natron dieses Löslichkeits-Vermögen besitzt, wurde schon 
früher von John Per c y beobachtet*). 

*) Es ist uns nicht bekannt, ob von dieser Beobachtung 
John Per c.y's in England selbst so vielfach practischer Gebrauch 
gemacht wird, als diess seit dem letzten Dezennium auf dem Con­
tinente stattfindet, zuerst in Anwendung auf die Extraction des 
Silbers, nun auch des Goldes. Bei uns haben Patera und 
Hauch, zwischen welchen sogar Prioritätsansprüche zur Rede 
kamen ( 1851 und 1 ~53 .Jahrbuch der geolog. Reichsanstalt) 
das unterschwefiigsaure Na t r o n bei der Extraction anzuwen­
den begonnen. K iss hat die analoge \Virkung des unterschwef­
Ji""saurcn Kalkes zu benutzen vorgeschlagen, auf welchen auch 
b~reits J. Percy im J. 1850 als ein wohlfeileres Surrogat des von 
ihm empfohlenen unterschwefligsauren Natrons hingewiesen hat. 
(Vgl. Ur. Kerl, I. Aufl.) Mit Recht gcueralisirt daher unser hochver­
ehrter Freund, welchem wir obigenlleitra~ verdanken, diese Theo­
rie durch die Anwendung des Ausdruckes "unterschwcfligsaure 
Salze• ohne eines derselben speciell in der Aufschrift zu benen­
nen. Die Schwefc\verbimlungen der Alkalien finden sich auch 
im Bequ erel'schen VerfahrPn benützt; dass sich aber beim 
Studiun1 dieser Processc immer noch neue Fragen ergeben, und 
zu weiteren Forschungen auffordern, zeigt der obige Beitrag, ~er 
am Schlusse eine Thatsache zu erkliiren versucht, welche schem· 
bar anderen beobachteten Thatsachen zu widersprechen schien, 
und darum zu neuen Studien und Versuchen aufforderte. - Eben 
kommt uns ein 5S doppelspaltige Quartseiten starker Bericht un­
seres verehrten Freundes Ferdinand Baron Richthofen zu, 
welchen derselbe im 14. Ergänzungshefte der nPetermann'­
schen Mittheilungen ausJ. Perthes gcogr. Anstalt über 
die Metallproduction der Califomischen Länderu. ver?ffentli_ch~, 
in welchem wir bei der Beschreibung der noch ziemlich pnm1-
tiven dortigen Zugutebrirnruugs-Anstalten auch erwähnt finden, 
dass ein Deutscher , Herr "De et k e n i11 Washoe, das Gold aus 
göldischen Kiesen mittelst des P Ja t tn er'schen Proc~sses ex1!a­
hirt während ein amerikanischer Zimmermann - Sm lt h - ewo 
Art' Pfannen-Amalgamation mit Zusatz ngeheimer Chemikalienic 
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Allgemeine Uebersicht 
der österreichischen Montan-Production 

im Jahre 1863. 
III. 

Bekanntlich genügen eine g-cwisse Menge von Lager­
stätten und eine Anzahl von arbeitenden Händen heut zu 
Tage nicht, um eine wirksame Production zu ermöglichen, 
sondern zu den allerdings unentbehrlichen, aber für sich 
allein unzulänglichen Urfactoren der Production - Natur 
und Arbeit, muss der zu eminenter Bedeutung herange­
wachsene combinirtc Factor - Capi tal hinzutreten, um 
die Resultate der Ersten zu potenziren - ja! beinahe 
könnte man sagen, um sie erst recht productionsfähig zu 
machen. 

Und gerade über diesen Factor dürfte es am schwie­
rigsten seiu, vollständige statistische Nachweisungeu zu 
finden. Insbesondere fehlen weitaus die wesentlichsten 
Anhaltspnncte, um auch nur annähernd das in festen An­
lagen (Gebäuden, Magazinen, Werkstätten u. dgl.) repräscn­
tirte Anlagecapital und die zum laufenden Betrieb erfor­
derlichen Geld- und Material-Vorrätbe (das ßetriebscapi­
tal) schätzen zu können, welches beim österr. Bergbaue in 
Verwendung steht. - Nm ein Th e i 1 des in diesem Be­
triebszweige steckenden Capitals erscheint in der von uns 
benützten ämtlicben Publication: „ Dn Bergwerksbetrieb 
im Kaisertbum Oesterreich" ausgewiesen, und zwar in 
einer Tabelle über die „ bei dem Bergwerksbetriebe be­
standenen Einrir-htungenu 1S. 130jenes Werkes). Wir wol­
len versuchen, aus selber ein beiläufiges Bild dieser z. Thl. 
die Arbeitsleistungen von Menschen vertretenden Einrich­
tungen zu geben. Dazu gehören vorerst: 

Förderbahnen in der Grube und auf den unmit­
telbaren Zugute bringungsräumen. (Die zur Ab fuhr von 
Bergwerksproducten bestimmten Tageisenbahnen, sind in 
der Tabelle nicht speciell einbezogen.) Für das J. 1863 
sind beim Bergwerksbetriebe in der ganzl·n Monarchie 
412185 Wiener Current-Klafter Eisenbahnen und 
397872 Holzbahnen in Verwendung gestanden, was auf 
österr. Meilen reproducirt über 103 Meilen Eisenbahnen 
und nahezu 100 Meilen Holzbahnen ergibt. Erstere sind 

in rascher Vermehrung begriffen und haben selbst in dem 
ungünstigen Jahre 1 SG3 um 291 H7 Current-Klafter (i·3 
Meilen) sich vermehrt. Diese V ermchrung hat einen nicht 
unbedeutenden Einfluss auf die Verminderung der Förder­
kosten. 

Auch in dieser Beziehung stehen die sudetisch-herzyni­
~chrn Bergdistricte (Böhmen, MiihTen, Schlesien) in erster 
Linie, da in dil'sen allein 226591 Klafter Eisen bahnen 
zu Bergwerkszwecken - also mehr als die Hälfte der 
Gesammtlänge ·_ aufgeführt erscheinen. Die Alpen- und 
Karpathenländer theilen sich beinahe gleich in den nicht 
die ganze Hälfte betragendenRest. Dagegen überwiegen in 
beiden lPtztcren Ländergrnppen die Holzbahnen und 
werden nur allmäblig durch Eisenbahnen ersetzt. Während 
die vorgenannte hcrzynisch-sudetische Gruppe nur mehr 
etwas über :{3000 Klafter Ho 1 z bahnen hat, figurircn die 
Karpathenländer mit nahezu 200000 Klaftern, die Alpcn­
liinder mit ungefähr 1 65000 Klaftern*). 

Ein ähnliches Verhältniss findet man auch· bei den 
im Bergwerksbetriebe zur Förderung, Wetterführung und 
Fahrung verwendeten Da m p fm a s chi n e n. Man zählt 
deren in der ganzen Monarchie 233 (um 25 mehr als im 
J. 1862). Von denselben entfallen : 

auf Böhme11, Mähren, Schlesien 172 
,, die Alpenländer 29 
„ „ Karpathenliinder . 32 

Ebenso bei der Was s e r heb u n g, für welche in der 
ganzen Monarchie 224 Dampfmaschinen dem Berg­
baue dienen, welche sich auf die vorgenannten GruppPn mit 
den Ziffern 188, 11, 25 vertheilen, wobei wir bemerken 
müssen, dass in letztl'rer (karpathischPn) Gruppe 15 auf 
das Krakauer Gebiet und I auf die Bucowina, mithin nur 
9 auf Ungarn und dessen Nebenländer entfallen. 

Als Ergänzung zeigen sich dagegen dje Ziffern der 
durch Wasser-, thierische- und Menschenkraft betriebenen 
Maschinen, in den Bergdistricten der Alpen- und Karpa-

*l .Fiir jene Leser, welche diese Angaben mit der Quelle 
vergleichen, möge erinnert sein, <lass wir obige Gruppen nicht 
ganz gleich auffassen, indem wir z. B. Croatien und Slavonim1, 
der Alpinen-, Galizien und ßucowina der karpathis ehe n 
Gruppe zuzählen. 



thenländer höher als in denen der herzynisch-sudetischen 
Gruppe. 

Durch Wasser betriebene Maschinen, sowohl für 
Förderung als Wasserhebung zählte man 1863 in den 

Alpenländern 53 
Karpathenländern 145 
herzynisch-sudetischen Läudero 4 7 

Zusammen also 
Wasserkooft betriebene Maschinen. 

245 mit 

Mag man auch die Anzahl der Dampfmaschinen als 
einen Gradmesser der industridlen Entwickelung ansehen, 
und darum auch die sicher höher stehende hcrzynisch-su­
detische Gruppe auch auf diesem Gebiete in erster Linie 
zu stellen berechtigt sein, so darf doch nicht übersehen 
werden, dass die durch Längs- und Querthäler tief ei1:1ge­
schnittenen Gebirgsketten der Alpen uud Karpathcn und 
derPn bedeuteudere Höhen uicht nur die Wasserbildung 
und V ertheiluug überhaupt, sondern auch insbesondere die 
Benützung von Höhenunterschieden zu natiirliehen uud 
künstlichen Gefällen begünstigen, und wo man mit n Was­
serkraftu arbeiten kann , das kosts.pieligere 8urrogat des 
Dampfes gerne entbehrt wird. 

Leider aber bringen eine Reihe trockener Sommer, 
wie wir sie in jüngster Zeit erlebten, und die sichtlich 
gt·änderten klimatischen Verhältnisse die lediglich auf Was­
ser angewiesenen Berg baue immer mehr und mehr iu V cr­
legenheit, und es erklärt sich hieraus, so wie aus der Zu­
nahme des Kohlenbergbaues auch die Zunahme der Dampf­
m as chi uen, welche man selbst dort als nReservc-1\foto­
renu kaum mehr wird entbehren können, wo man bisher 
der wohlfeileren Wasserkraft sieh erfreute, welche nun ab­
nehmen zu wollen scheint. 

Ausserdem aber sind noch ziemlich viele Maschinen 
mit thieriseher und Menschenkraft in Anwendung (Göpel, 
Bremsmaschinen u. dgl.), zusammen für Förderung und 
Wasserhebung 

Maschinen mit thierischer Kraft . 249 
" n mensehlischer Kraft 295 

Sie sind jedoch in der Verminder~ng begriffen, und 
ha~eu z. B. vom J. 1862 auf 186:3 die ersteren um 4 die 
letzteren sogar um 77 abgenommen.., und sind zum Theil 
durch andere Motoren ersetzt worden. Davon befinden 
sich in der 

mit thieri- mit Men­
schcr Kraft sehen-Kraft 

herzynisch-sudetisehen Gruppe . 39 72 
Alpenländer- 58 138 
Karpathenläuder· 152 85 

Stellt man nnn alle Motoren fcir die drei Gruppen ver­
gleichend zusammen, so ergibt sich ; 

Dampf Wasser Thicrc Menschen 
1 Böhlllen, lllähren, Schlesien 360 4 7 3\:1 72 

Alpenländer . 40 5;~ 58 138 
Karpathenländer 57 145 152 85 

In der ganzen Monarchie 457 245 249 295 
Der Effect dieser Motoren ist nur von den Dampf­

maschinen bekannt, eine Vergleichung mit den anderen 
Betriebskräften ist daher nicht möglich. Allein schon die 
Vertheilung der Maschinen nach Zahl und Lage bietet An­
lass zu manchen Betrachtungen , aus denen sich wieder 
;Erklärungen für andere Thatsachen ergeben Es ist wohl kein 

70 

blosser Zufall, wenn die Bedrängnisse der überall fühlba­
ren Krisis fiir unsern ßC'rgbau dort am empfindlichsten 
trafen, wo die vorherrschende Verwendung der Menschen­
kraft als Motor auf eine geringere iudusti-ielle Entwicklung 
hindeutet! ! -

Die wirthschaftliche Lage der Blei-Industrie 
Kärntens. 

(Schluss.) 

Um endlich auf die Arbeiterzustände und Ar­
b e i t s 1 ö h n e überzugehen, verweise ich auf die in Kärnten 
bekannte Thatsache, dass das Bergvolk nirgend so rlemo­
ralisirt ist, als gerade am Hauptsitze der Bleiproduction 
zu Bleiberg; die Ursachen liegen in der später zu bespr·~­
chenden Besitzzersplitterung. Allein auch in anderen kämt· 
nerischen Bergwerken sind die Arbeiter stark an den Brannt­
weingenuss gewöhnt, und tritt in Folge dessen frühzeitig 
eine Ermattung der physischen Lebenskraft ein. Ueberdiess 
will der kärntnerische Bergmann eiue allzu bPquemc Le­
bensweise führen, als dass er billig arbeiteu könnte. Nach 
der in meinen Händen befindlichen Dienstordnung für das 
Bergrevier Bleiberg sind beispielsweise dort bei einer zwölf· 
stündigen Schicht ausser der mittägigen Raststunde ( 11-
12 Uhr) noch halbe Stunden von 1[2 9 bis 9 Uhr Vormit· 
tags und von 3 bis 1/ 2 4 Uhr Nichmitta,;s zum Brotessen 
frei. Nach den mir gegebenen mündlichen Commentarcn 
wird aber in der 12-stündigen Schicht tlrntsiichlieh nur · 
fünf(!) volle Stunden fleissig gearbeitet und die üurige 
Zeit mit Gebet, Verlesen, Anstalt.treffen, dann dem jedes­
maligen Anfabren der Grube und allel'lei kleinen Vorb c · 
reitungen hingebracht. 

Nach der früher erwähnten Zusammenstellung sind 
endlich trotz der geringeren Leistung die Geldlöhne noch 
bedeutend höher, als in Preusscn. 

Es stellen sich nämlich die Schichtenlöhne: 

In Kärnten. In Preussen. 
Für den ö. W. ö. W. 

Zimmermann iO kr. 1 fl. 30 kr. 60 kr. 
Maschinenarbeiter 70 n 1 n 30 n 60 " 
Häuer 65 „ „ 75 „ 50 „ 
Schlepper 1. Cl. . 50 „ n 55 „ 40 n 

Zieher 50 „ - - „ fi;) n 40 
Karrenläufcr iiber Tag 35 „ - - n 40 n 311 ,, 
Klauberu.Scheidejungen 25 „ - - ,, 3;) „ 20 ,, 

Zu diesen allgemeinen kommen uoeh die besonderen 
Uebelstände, die andere im Hleiberger Rc\'.ier und andere 
in Unterkärnten sind. 

Im Bleibergcr Revier istdasErzvorkomrnenziem­
lich regelmässig, so das namentlich im inneren Bleiberge 
das Verfolgen der Erzgänge keine besondercu Schwierig­
keiten mit ,;ich bringt; aucb der Umstand, dass die Erzzüge 
hier bis auf 200 Klafter unter das Nivettu der Thalsoh!e 
niedersetzen, würde bei geordnetem, eiuheitlichen1 Betriebe 
zwar die Kosten erhöhen und eigenP. Vorrichtungen zur 
Beseitigung der Grubenwässer nothwendig machen, aber 
keine besonderen Schwierigkeiten bereiten. Hier sind es 
aber vorzugsweise die - vielleicht an keinem anderen 
Orte der Welt ebenso vorkomm.enden - Besitzverhält­
nisse, deren chaotische Unordnung den Bergbau kostspie­
lig macht. 
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